
Chorgesang bei den n der WäeltChorgebet
alıgen Frauenorden

Am 1  9 un! Oktober 1950 versammelten sich Mitglieder Qus 31 tätigen
Frauenorden, 1Ss dem süuddeutschen Raum ın der Caritasstadt Ursberg, 10zese
ugsburg.

S1e wollten unfer Führung VO  } Hıldebrand Fleischmann, ene-
diktiner Aus der Abtei Seckau in Österreich, ber die Neugestaltung ihres
bisherigen Chorgebetes beraten Ein eil der en chon mehr als zehn
Te das VO  ®} Hildebrand für Ordensirauen 1933 herausgegebene 1C1UmM
1vinum mit Freude gebetet ndere dagegen biıs jetz dem etien des
Marianischen Officiums in lateinis:  er oder auch deutscher Sprache iIreu
geblieben ater Hildebrand hat,; STa eın bisheriges Officium ivinum Nneu
aufzulegen, ein Werk geschaffen, das dem Römischen Priesterbrevier mıit seinemreichen Wechsel al Psalmen und esungen viıelmenr ngeglichen ist. In der
Tagung handelte Sıch NUu: N1C} eiwa vorwiegend darum, w1ıe das neUue
Brevier gehandhabt werden sollte, War dem Leiter der Tagung Imehr
Herzensangelegenheit, die versammelten Ordensirauen {Ur ıne gute estal-
tung des Chorgebetes begeistern, daß dieses WIT!  1C] einem Atemholen
der eele iIm anstrengenden Tagewerk werde.

Seine emühungen zielen darauf hin
Einer Überlastung durch langes Pflichtgebet vorzubeugen. Bei der

großen iIinanspruchnahme uUunNnseTrTer densschwestern 1mM äußeren eru edeute‘
vıel Beten leicht oberflächlich oder mechaäanisch efien. In den Ausführungen
des Le1iters der Tagung kam immer wieder das Wort VOT. Wır ollten das
Brevier eschaulich eien lernen. Er WIeSs därauf hin, daß die Psalmen
iıcht dem Wortsinn nach gebetet werden dürften, sondern daß der eier lernen
mMmuß, den saim 1C'] nehmen un 1n die christliche und 1n seine en-
wärtige persönliche S1ituation übertragen. amı das tun kann, darf er
icht ein großes Pensum bewältigen haben 1es würde erschrecken und
ZUC ile drängen Im neuen Officium 1vinum wird Iso das Beten der einzelnen
Oren weniger eıt 1n Anspruch en als früher; es 1St freilich auch
Anleitung gegeben, W1e 98828  } bei Bedarf verlängern kannn

Bs 181 für reiche Abwechslung gesorgt Tst ach Tagen wiederholen
sıch die gleichen Psalmen bei den einzelnen Horen. Ebenso ind die Lesungenabwechslungsreich.

Das gemeinschaftliche etien so11 schön und feierlich eın Die Dei der
Tagung anwesenden Schwestern übten sich Heißig 1ım Rezitieren. Über-
legungen uber Tonhöhe, Tonstärke, Verwendung VONn Kopf- oder Brustton,
Gewinnen einheitlicher Tonhöhe, utes Vorlesen auf einem Ton oder ewegung1m preı  on, fanden 3:4 Interesse. Grundsätzlich wurde befont, S darf das
Rezitieren kein kandieren werden; das FEigentümliche der deutschen SpracheMUu. gewahrt bleiben; singendes, monotones prechen, Pathos, esUnnatürli
O11 vermijeden sSe1Nn.

Ganz besondere Aufmerksamkeit wurde der Sangbarkeit der Salmen,Hymnen, Antiphonen un! Cantica zugewandt. Die eilnehmer der
erlebten 1n dieser Sache TO. Überraschungen. Die Schwestern der VOeTr-
schiedenen Ordenshäuser erhielten einen tiefen iNAdTrucC| VO  e der Feierlichkeit,mit der auch das deutsche 1C1uUumM un gebetet werden annn S12
konnten sich auch selbst schon Singen VO  - esper un! Komplet beteiligenBeli der Aussprache Abschluß der Tagung War verspuren, daß die meisten
Vertreterinnen der verschiedenen Kongregationen willens a  y en sichauftürmenden Hindernissen Z TOLZ das Nneue Officim bald einzuführenun: ihre Gemeinschaften für ein schönes eien und Singen des Chorgebetesbegeistern und erziehen. Bernarda Endres


